
DIENSTAG, 29. SEPTEMBER 2015 NUMMER 224 33Kultur am Ort
 

zialist für Dialekte und gab überzeu-
gend den sächsischen Kunden oder
den fränkischen Fluggast. Nicht
leicht hatte es Xaver Hanslmeier
beim Flughafencheck mit Gerhard
Negele, bis endlich die Ursache für
das nervige Warnsignal gefunden
war. Einer der Glanzpunkte war
zweifellos eine Werkzeugkästen-
Percussion, ausgeführt von Horst
Schöllhorn, Moritz Landvogt, Do-
minik Hofer, Erwin Gailhofer und
Jens Krause. Wie in den vergange-
nen Jahren vergingen die 150 Minu-
ten Programm wie im Flug, bis es
beim Abschlusslied wieder hieß: „I
will wieder hoam“.

Man darf gespannt sein, was sich
die erfolgreichen Lokalkabarettisten
im nächsten Jahr zum zehnjährigen
Jubiläum einfallen lassen.

nus Schneider, der Besitzer des Ver-
anstaltungsstadels ein. Augenzwin-
kernd und mit viel Vergnügen reim-
te er sich mit Markus Holy und
Wuisl (Wolfgang) Kratzer allerhand
zusammen. Neben den Wortbeiträ-
gen kam wiederum die Show nicht
zu kurz. In einem ganz besonderen
Ballett tanzten Denis Rinke und
Dominik Hofer zusammen mit Cari-
na Blaschek und Selina Jahr vor und
hinter einem Spiegel. Sogar eine wil-
de Achterbahnfahrt brachten Sabine
Krause, Gertrud Posselt, Susanne
Wagner, Gabi Negele und Simone
Holy auf die Bühne. Gewohnt fanta-
sievoll und mit Liebe zum Detail ge-
fertigt waren die Kostüme, die sich
Nani Stallmann dazu ausgedacht
hatte.

Hajo Rinke überzeugte als Spe-

im neunten Jahr der „Schoina-
schnätterer“ Laune und beste Stim-
mung im Publikum. So waren auch
alle Zuschauer mit Begeisterung da-
bei, das „Schoinaschnättererlied“
mit der ihm eigenen Gestik gemein-
sam zum Besten zu geben.

Regisseur Markus Holy gebärde-
te sich unter dem Titel „Alle Kinder
sind gleich“ als wildes Rumpelstilz-
chen und warf den Eltern und „Al-
leinverziehenden“ Nachlässigkeit in
der Erziehung ihres Nachwuchses
vor. Simone Holy und Gabi Negele
zitierten Goethe mit „Kennst du das
Land, wo die Zitronen blühen?“
und zogen ganz frivol „Genitalien“.

Die Besetzung des Auftritts der
drei Knechte erfuhr in diesem Jahr
eine Änderung: Für Alexander
Schwangart sprang kurzfristig Mag-

terer“ stets voll besetzt ist, gehört
inzwischen zur Tradition. Beim
Kartenvorverkaufstag im Mai wa-
ren sämtliche Tickets für die fünf
Veranstaltungen sofort weg, einige
Glücklose mussten sogar auf nächs-
tes Jahr vertröstet werden.

Ob Krankenhausstreit, Kuhglo-
ckendiskussion, Umbau des Jakob-
Brucker-Gymnasiums – die lokal-
politischen Themen wurden treffsi-
cher und bissig aufs Korn genom-
men. Dazu servierten die „Hot
Spots“ unter der Leitung von Erwin
Gailhofer Livemusik und Satire.
Unter dem sich fortsetzenden Titel
„Chancenlos sind wir da“ (zur Me-
lodie von Helene Fischers „Atem-
los“) bot die Combo kritisches in
melodischer Verpackung. Slapstick,
Sketche und Musik machten auch

VON ELISABETH KLEIN

Hirschzell Dass Bernhard Pohl bei
den „Schoinaschnätterern“ in die-
sem Jahr ungeschoren davon kom-
men würde, hatte er wohl selbst
nicht erwartet. Dennoch konnte er
bei der Premiere im Hirschzeller
Schneiderstadel herzlich darüber la-
chen, dass sein Bürgerbüro nun wie
zufällig gleich über einer Fahrschule
liegt. Etwas heftiger erwischte es
den Landtagsabgeordneten dann bei
einer nachgespielten Stadtratssit-
zung, mit geänderten Namen der
Teilnehmer. Auch sonst hielten die
Mitwirkenden der beliebten Kaba-
retttruppe aus Kaufbeuren der Stadt
und ihrem Umland den Spiegel vor.

Dass der Schneiderstadel bei den
Aufführungen der „Schoinaschnät-

Chancenlos, aber höchst erfolgreich
Unterhaltung „Schoinaschnätterer“ bieten im Schneiderstadel wieder Kabarett,

Show und Musik. Sogar ein prominentes Opfer des Spotts muss herzhaft lachen

1001 Nacht bei
„Freitag am Freitag“
Kaufbeuren Die nächste Veranstal-
tung in der Reihe „Freitag am Frei-
tag“, dem Vorleseprogramm der
Kulturwerkstatt Kaufbeuren findet
am Freitag, 2. Oktober, statt. Be-
ginn ist um 18 Uhr im „Geschich-
tenladen“ (Kaisergäßchen 18). Ju-
gendliche der Kulturwerkstatt ge-
stalten zusammen mit Freitags Bü-
cherinsel für Kinder und Erwachse-
ne eine Vorlesestunde, bei der es
dieses Mal Geschichten aus 1001
Nacht gibt. Der Eintritt ist frei.
(az)

So ein Tratsch in der Schlange vor der Supermarktkasse eignet sich ausgezeichnet, um das Geschehen in Kaufbeuren und Umgebung auf die Schippe zu nehmen. Eine von vielen Ideen im neuen Programm der

„Schoinaschnätterer“. Foto: Mathias Wild

Etwas zu wässrig
Podium In Sigi Zimmerschieds neuem Programm schwankt sein

Gemütszustand wie ein Flusspegel – doch es fehlt die gewohnte Tiefe
Kaufbeuren „Froh zu sein, bedarf es
wenig, und wer froh ist, ist ein Kö-
nig!“ Strahlende Laune und ein
Liedchen auf den Lippen – ist das
wirklich Sigi Zimmerschied? Wer
den ewig grantelnden Passauer Ka-
barettisten kennt, mag sich bei sei-
nem jüngsten Auftritt im Podium
anfangs doch sehr gewundert haben.
Ist er etwa altersmilde geworden?
Dazu noch eine Ode an den schönen
Inn, das kann doch nicht wahr sein!
Der niedrige Pegel des Heimatflus-
ses scheint seine Stimmung zu be-
einflussen. Er gesteht Versöhnungs-
bereitschaft ein und hat sogar die ei-
genen Feindbilder satt.

Nicht einmal der verhasste Kle-
rus vermag ihn noch zu ärgern. Pas-
sau habe jetzt einen „liebreizenden
Weihbischof“, der in einer WG mit
zwei Nonnen und einem Mitbruder
lebe. Dumm gelaufen fürs Kabarett.
Und die bucklige Verwandtschaft?
Harmonie, wohin man schaut. An-
gelika kommt mit ihrer lesbischen
Freundin, „dem Gabi“, sowie einem
rumänischen Straßenhund namens
„Caligula“ und Sohn Nelson Elton
Maria wie jedes Jahr zum „Jour
Fixe am zweiten Weihnachts-
feiertag“. „Was für eine Na-
menswahl für den Buben“,
staunt Zimmerschied.
„Darin stecken Freiheits-
kampf, Candle-in-the-
Wind und Muttergot-
tes“. Was wird aus dem
wohl mal werden?
„Den Tarzan haben die
Affen aufgezogen und der ist
auch was geworden“, gibt er sich die
tröstliche Antwort gleich selbst.
Und dann der „teigige Berti“, sein
Neffe. Ein Cyber-Kalif, der mit dem
Messer durch den Krautacker geht,
Köpfe abschlägt und ansonsten auf
dem geistigen Niveau von Fliegen

sei, „die halten auch jeden Scheiß-
haufen für eine Kommunikations-
plattform“. Die Menschen hätten
halt zwei Gesichter: „Das eine hal-
ten sie in die Kamera und auf dem
anderen sitzen sie.“

Schließlich steigen der Hochwas-
serpegel und mit ihm die Gemütsla-
ge des Passauers. Wer hilft jetzt
beim Hochwasserschutz? In Krisen
wird’s eng mit den Hilfskräften. Be-
sonders nutzlos erweist sich die
Smartphone-Generation mit ihren
zahllosen Apps. Ab zwanzig Handy-
Programmen werde es schon kri-
tisch, vierzig Apps kämen einem
Behindertenausweis gleich und über
fünfzig Apps habe nur die Manager-

ebene, die selbst
Katastrophen
produziere.
Überraschend

gut

kommt die „Politikerbaggage, die
verreckte“ im Hochwassermonolog
„Tendenz steigend“ des Passauer
Kabarett-Urgesteins weg. Sie wird
nur kurz allgemein abgewatscht.
Gerade mal Hubert Aiwanger wird
von Zimmerschieds Bissigkeit ge-
streift, bei Abhöraktionen der NSA.
„Sprachboarding“ sei das Abhören
seines Landsmanns für die amerika-
nischen Agenten gewesen, witzelte
Zimmerschied. Ansonsten bleibt er
verbindlich, mit einigen Seitenhie-
ben auf die österreichischen Nach-
barn. Deren Mehlspeisen seien nur
deshalb so weich, weil die Habsbur-
ger so schlechte Zähne gehabt hät-
ten. Wie das Hochwasser, das an-
und wieder abschwellt, sind die Er-
regungszustände des 62-jährigen.
Seine Zeit- und Gesellschaftskritik
wirkt zeitweilig etwas verwässert,

hätte mehr Tiefe haben kön-
nen. Doch mit fallenden

Pegeln findet auch Zim-
merschied wieder sei-
nen Frieden und geht
summend versöhnt
mit dem Fluss und
der Welt von der
Bühne. Eine Zuga-
be braucht’s da

auch nicht mehr.

Elisabeth
Klein

„Freiheit für
die Blockflöte“

Irsee Zum Auftakt der neuen Saison
im Altbau kommt am Donnerstag,
1. Oktober, nochmals das Trio
„Wildes Holz“ in die Irseer Klein-
kunstbühne. Ab 20 Uhr heißt es
„Freiheit für die Blockflöte“. Tobi-
as Reisige an den diversen Blockflö-
ten, Anton Karaula mit seiner Gitar-
re und Markus Conrads am Kontra-
bass spielten Rock’n’Roll, Jazz,
Pop, Klezmer und Klassik – wuch-
tig und wild. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf bei
Lotto-Toto Engels in Kaufbeuren
(Hafenmarkt 5), unter der Tickethotline
08341/871036, über das Internet
sowie an der Abendkasse.

I www.irsee.de/altbau

Kaufbeuren Bereits zum dritten Mal
veranstalten die bayerischen Bistü-
mer zusammen mit dem Erzbistum
Salzburg die „Tage Neuer Kirchen-
musik“. Vom 3. bis zum 18. Okto-
ber ist unter dem Leitwort „Offen-
barungen“ vielerorts geistliche Mu-
sik des 20. und 21. Jahrhunderts zu
hören. Auch im Dekanat Kaufbeu-
ren erklingen entsprechende Kom-
positionen. Neben zahlreichen Got-
tesdiensten, bei denen während die-
ser zwei Wochen zeitgenössische sa-
krale Musik zu hören sein wird, ste-
hen in Kaufbeuren folgende Veran-
staltungen auf dem Programm:

● Samstag, 3. Oktober, 20 Uhr,
St. Martin: „Sonnengesang“, ein
modernes Oratorium nach der
Dichtung des heiligen Franziskus’
für Chor, Streichquartett und Band
aus der Feder von Thomas Lier. Es
musizieren der Chor „Cantabile“
aus Altisheim, das Julia-Rabel-
Streichquartett und Band.

● Sonntag, 4. Oktober, 9.30 Uhr,
St. Martin: Festgottesdienst, musi-
kalisch gestaltet vom Kirchenchor
St. Martin mit Liedern zur Schöp-
fung aus dem neuen Gotteslob und
der Uraufführung einer Kompositi-
on von Mimi Gnedel-Hahn.

● Montag, 5. Oktober, 9 Uhr,
Herz.Jesu.Kirche: Gottesdienst mit
zeitgenössischer Orgelmusik, unter
anderem Albin Wirbels „Liturgi-
sche Suite für Orgel“.

● Mittwoch, 7. Oktober, 19 Uhr,
Herz-Jesu-Kirche: Gottesdienst mit
zeitgenössischer Orgelmusik und
Gesang mit Albin Wirbel an der Or-
gel dem Chor „Bona vox“.

● Freitag, 9. Oktober, 20 Uhr,
Kirche St. Dominikus beim Stadt-
saal: Konzert unter dem Motto „Di-
mensionen 1“ mit vertonten Bildern
von Astrid Otto für HAP-Instru-
mentarium, Digeridoo, Klangscha-
len und Orgel. Es spielen Albin Wir-
bel und Ralph Klee.

● Sonntag, 11. Oktober, 17 Uhr,
Herz-Jesu-Kirche: Konzert „Syn-
tax per due“, Musik im impressio-
nistischen Stil für zwei Flöteninstru-
mente (Querflöte, Pfeifenorgel). Zu
hören sind Werke von Fauré, Bozza,
Langlais und anderen. Es spielen Al-
bin Wirbel und Astrid Bauer.

● Sonntag, 18. Oktober, 9.30
Uhr, St. Martin: Festgottesdienst zu
Kirchweih mit Werken für Chor,
Bläser und Orgel von Ludwig Hahn
und Mimi Gnedel-Hahn. Es musi-
zieren der Kirchenchor St. Martin
und ein Bläserensemble. (az)

Musikalische
Offenbarungen
Moderne geistliche

Kompositionen

Raffiniertes „Rumpelstilzchen“
Kulturwerkstatt Grimm-Märchen auf der Bühne
Kaufbeuren Ein bekanntes
Grimm’sches Märchen, bei dem das
raffinierte Kostüm der Darstellerin
eine besondere Rolle spielt, kommt
bei der Kulturwerkstatt Kaufbeuren
wieder auf die Bühne. „Rumpel-
stilzchen“ in der Inszenierung von
Thomas Garmatsch (Regie und
Bühnenbild), Martina Quante
(Spiel) und Lena Geissler (Kostüm)
ist am Samstag, 3., und Sonntag, 4.
Oktober, jeweils ab 15 Uhr im

Theater Schauburg zu sehen. Die
Aufführung ist für Zuschauer ab
fünf Jahren geeignet. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum Kaufbeuren (Kaisergäß-
chen 12-14, Telefon 08341/9668390),
bei der Buchhandlung Menzel in Neug-
ablonz, über das Internet sowie an der
Nachmittagskasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

Sigi

Zimmer-

schied bei sei-

nem Auftritt im

Podium.

Foto: Mathias Wild

Ein Gastspiel in heimatlichen Gefilden gab die aus Friesenried stam-
mende Sopranistin Katharina Hofmann im voll besetzten Saal des
Hauses St. Martin in Kaufbeuren. Begleitet von Kilian Sprau am Kla-
vier ließ sie ihren schönen, klaren Koloratursopran erklingen und bot
ein vielfältiges Programm mit bekannten Liedern und Arien aus Ora-
torium, Oper und Operette. Die mit viel Ausdruck vorgetragene
„Christel von der Post“, das „Schwipslied“ oder „Es träumt ein klei-
nes Japanmädel“ ernteten viel Applaus des Publikums. Besonderes
beeindruckten die schnellen Koloraturen und enormen Höhen beim
„Herrn Marquis“ aus der „Fledermaus“. Nach lang anhaltenden
Schlussapplaus sang Hofmann noch zwei spritzige Zugaben.

az/Foto: Mathias Wild

Katharina Hofmann begeistert Zuhörer


